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Nr. 51. Samstag , den 30 . April 1910. 14. Jahrgang.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten, außerdem! m Konzert . Um an dieser Stelle auf bas am ve»

me „Unterhaltungs- Beilage" und „Seifenblasen". Iflossenen Sonntag im Hirsch abgehaltene Konzert nochmals
Bekanntmachung.

. Die Holzlesetage in den Monaten Mai und
fallen im hiesigen Eeineindewald aus.

Flörsheim , den 28. April 1910,
Der Bürgermeister: Lauck.

->zurückzukommen, seien hier noch einige Worte nachgetrogen.
'DaS Programm war sehr schön zusammengesetzt, jede Piece

Juni ' ki» Genuß. Ganz besonders gefiel der ~ “ ‘

Bekanntmachung.
Die Bahnhofstraße wird wegen der vorzunehmenden

Reupflasterung von Dienstag den 3. Mai ab bis auf
Weiteres, und zwar vorläufig von Ecke Riedweg bis
zum Bahnhof für Fuhrwerk gesperrt. — Gleichzeitig wird

£tss « Bä "- •**
Dorf Weilbach von Montag den 2. Mai cr. ab für ^ nußre-che Abender» verleben.
Fubrmork ehenfnüz nelnerrt tf+ » Fahrplan . Für unsere Leser liegt IN heutiger

Nummer ein Sommerfahrplan bei.

gefiel der Vortrag für
Violinen und Klavier, hierbei bewiesen sich als Künstler auf
der Vwline die Herren ObermusikmeisterLischkeu. Weinmann
und Herr Lutter am Klavier. Ferner bildet- den Glanz
Punkt des Abends„DaS Trompeteu-Ragout" für5 gedämpfte
Trompeten und Posaunen. Eine brillante Leistung fürwahr
Eine Aufmerksamkeit chne gleichen herrschte und tosender
Befall zum Schluß dieser Nummer veranlaßte die Künstler
beider Stücke zu je einer Zugabe. Als nach der l-tztcn
Nummer der dichtbes tzte Saal sich langsam leerte, war in
aller Mund nur das eine Wort: „Es war schön, sehr schön"

Fuhrwerk ebenfalls gesperrt ist.
Flörsheim , den 30. April 1910.

w Die Polizeioerwaltung : Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
.Die Gemeindesteuerliste für 1910, d. h. für Steuer

pflichtige mit einem Einkommen bis zu 900 Mk. jähr¬
lich,. liegt vom 2. bis 15. Mai ds. Js . zur Einsicht im
hiesigen Rathaus -Verwaltungsbüro offen.

Flörsheim , den 29. April 1910.
_ _Der Bürgermeister: Lauck.

~ Ortskrankenkaffe No. 8,
Hochheim.

»».Mittwoch , d 4 . Mai , vor» nachmittags L—
Khr wird im Gasthaus „zum TounuS" daS Krankengeld
erhoben.

Der Vorstand.

Lokales.
Flörsheim , den 80. April 1910.

w Gemeinde Vertretnugs Sitzung . Den beiden
3ndustrie-Lehrerinnen wird auf ihren Antrag hin eine Ge¬
haltserhöhungvon je 100 Mk. jährlich, vom1. April 1910
ab bewilligt. Der Vorsitzende gab der Versammlung Kennt¬
nis von einer Verfügung der Königl. Regierung, Abteilung
für Kirchen, und Schulwesen, wegen sofortiger Anstelluung
^ner weiteren Lehrerin für di- 13te Schulftelle an der hies.
«olksschule. Die Gemeindevertretungverbleibt einstimmig
bei ihrer Entschließung vom 1. März 1910 und begründet
"lesen Beschluß noch weiter wie folgt. Nach der mit April
laufenden JahreS erfolgten Einrichtung der IS. Schulklasse,
alz Versehkloffe, haben die hiesigen Lehrp'rsonen, die von
ber Königl. Regierung festgesetzte Pflchtstundenzahl nicht
Überschritten. Die Regierung wird ersucht von der sofortigen
Besetzung der Lehrerinstelle abzusehen, besonders da die Ge>
Aeinde, durch die ständig wachsenden allgemeinen Schulaus'
öaben und den Neubau eines Schulhouses schwer belastet ist
und die Besetzung der fraglichen Stelle zum 1. April 1911
van den Gemeindekörperfchaften bereits beschlossen ist.

d Gtiftnngsfest . Wir machen nochmals auf das
Morgen Sonntag Abend im Karthäuser Hof statifindcnde
Stiftungsfest, bestehend aus Konzert und Ball, deS Gesang.
Vereins BolkSliederbund aufmerksam. Der Verein, der jetzt
fünf Jahre besteht, hat in dem halben Dezennium seines
Gebens die verschiedensten Wandlungen durchgemacht und
!>ch von verhältnismäßig unscheinbaren Anfängen zu einer
AchtunggebietendenKörperschaft entwickelt. — WaS der
Arein heute zu leisten imstande ist, das werden wir morgen
Abend sehen, geht wohl auch schon aus dem Programm,
b«S in unserer Zeitung abgedruckt ist, hervor. Allen unseren
^sern sei ein Besuch angelegentlichst empfohlen.

K Z «m Kampf im Baugewerbe wird uns noch
berichtet, daß die Zahl der Ausgesperrten 120—140000 bis
J'ftt betrifft. Dies ist eine Zusammenstellung der beteiligten
Gewerkschaften. Mehr find auf keinen Fall ausgesperrt,
u>cht wie einzelne Unternehmerblättervon höheren Zahlen
verichten, um die Arbeiterschaftcinzuschüchtecn. Die „Rheinisch,
westfälische Zeitung" hat recht, wenn sie sagt, die Arbett-
Seberbunde müßte» Bescheid wisse». Sie wissen auch Be.
>4eid. In den strittigen Gebieten iw Ruhrrevier besonders,
Arbeiten sie mit ungeheuerstem Hochdruck. Dort rasen Auto-
Vivhile mit Führern des Arbeitgeberbundes durch die Straßen
von einem Bau zum andern, von einer Bauunternehmer-
Wohnung zur andern, um einen möglichst entschiedenen Druck
°uf diejenigen ouszuüben. die ihre Arbeiter nicht aussptrren.
"iid trotzdem dieser kolossale Mißerfolg!

8 Medenbach , 24. April. Am heutigen Tage wurde
im Gasthaus „zum grünen Wald" dahier die diesjährige
Frühjahrs-Kriegerversammlungde« Landkreises Wiesbaden
abgehalten. Zu derselben hotten alle Vereine des Kreises
m't Ausnahme vom Kriegerverein Frauenstein ihre Vertreter
entsandt. Nach Eröffnung durch den BerbandSvorsitzenden
Kammerherr von Heimburg, fand die Uebergabe deS Lokals
durch den Vorsitzenden des Krieger- und Militärvereins
Medenbach statt. An die kurzen ober reistich durchdachten
Worte deS Uebergebenden knüpfte der Vorsitzende eine herz
liche Begrüßung für die erschienenen Kameraden an. Hierauf
wurde die Niederschrift der letzten Kreiskriegerversammlung
verlesen und, da gegen dieselbe nichts zu erwiedern war,
genehmigt. Den Geschäftsbericht rstattete Kamerad Heckel.
Darnach zählte der Verband Ende 1909. 38 Vereine mit
2843 Mitgliedern. Nachdem im Laufe deS Jahres in HaS»
lach ein neuer Verein ins Leben getreten ist. sind in allen
Orten des Kreises Krieger bezw. Militärvereine vorhanden.
Durch verschiedene Umstände veranlaßt, ist im Vorstand ein
bedeutender Wechsel eingckreten. U-ber die Kassengeschäfte',
berichtete Kamerad Nettelbrech. Die Einnahmen betrugen-
2658,67 Mk.. denen eine Ausgabe von 301,77 Mk: zu
verzeichnen ist. In Zukunft sollen Beträge über 50 Mk.
einer mündelstcheren Sparkasse übergeben werden, da auf
liefe Weise jährlich 12—15 Mk. Zinsen mehr erzielt werden.
Demgemäß hat eine Aenderung des K 19 der Satzungen
tattzufinden. Auf Vorschlag eines Kameraden wurden die

ouSscheidenden Vorstandsmitglieder: Schriftführer, stellvertret.
ikaffenführer und zwei Beisitzer per Zuruf wieder gewählt.
Bezüglich Ersatzwahl eines Mitgliedes des RrchnungS-
PrüfuygSauSschusses einigte man sich auf den Kameraden
F'rmgeS. Als Abgeordneter für die Versammlung des Re-
lerungsbezirkS-KriegerverbandeS in Braubach bot sich der
Vorsitzende kostenlos an, war von der Versammlung mit

Freuden begrüßt wurde. Die Versammlungermächtigte den
lbgeordnetrn, einer von zuständigen Seite vorgeschlagenen

| Erhöhung deS MitgliederbeitrageS für den Bezirk bis zu 1
Pfennig pro Kopf zuzustimmen. In einer längeren An-
spräche verbreitete sich sodann der Vorsitzende über die ge-
plante gemeinschaftliche Feier der 40. Jahreswiederkehrder
Schlachtentage von 1870 und 71 durch den Besuch des
RicderwalddenkmalS. Dieselbe soll am 31. Juli d. I . statt'
finden. Die Fahrt dorthin geschieht per Rheindampfer von
Biebrich ab. Die Anmeldung der Teilnehmer und die Ein-
sendung der betreffenden Geldbeträge, pro Erwachsene 1,20 gk
Mk., Kinder die Hälfte, hat bis zum 1b. Juni d. I . bei,^
dem Vorsitzenden, Kammerherr von Heimburg, zu geschehen. 5
Eine gedruckte Fest- und Zugordnung wird in Bälde jedem! M
Vereine zugehen. Die Zugordnung selbst wurde in der Ber.
sammlung durch daS LooS bestimmt. Auf der Rückfahrt
wird die Zugordnung umgekehrt gehandhabt. Eine lebhafte
Debatte enspann sich um Punkt 14 deS Programms, Be¬
willigung eine« laufenden jährlichen Beitrage« zur Schmückung
und Erhaltung der Kriegergräber, sowie zur Unterhaltung
der Kriegerwaisenhäuser betreffend. Nach manchem Für und
Wider schlug der Vorstand vor, für die erste Forderungl/a
und für die zweite V/t  Pfennig pro Kopf zu bewilligen,
welcher Antrag die Zustimmung der Versammlung fand.
Da noch seitens des Verbandes für Lieferung der nötigen
Formulare und dergl. I1/« Pfennig verlangt wurden, be.
trägt die jährliche Leistung pro Kopf in Zukunft 44 Pfennig
statt wie bisher 40 Pfennig. Der Aufforderung deS Bor«
standeS deS Deutschen Kricgerbundes zur Bildung eines
Kaiser-JubiläumSfondS zum Besten der Kriegerweisenhäuser
aus Anlaß des 25. Regierungsjubiläum», unsere» Kaisers
>m Jahre 1913 steht die Versammlung wohlwollend gegenüber.
Nur wurde allseitig gewünscht, die freiwilligen Beiträge

nicht in den Berrinsversammlungen zu erheben, sondern
durch den BereinSdiener abholen zu lassen. Im Interesse
der KriegervereinSsache verspricht der Vorsitzende sich die
Verteilung des erschienenen SchriftchenS„Rskrutenfürsorge"
angelegen sein zu laffen. Als Ort für die nächste Kreis.
Kriegerversammlungwurde Igstadt bestimmt. Mit einem
dreimaligen Hurra auf den obersten Kriegsherrn und herz,
lichen Worten des Danke» an die Erschienenen für ihr eis-
rigeS Mitarbeiten schloß der Vorsitzende die so anregend ver¬
laufene Versammlung. Nicht unerwähnt sollen bleiben die
trefflichen Leistungen be« MusikchorS und Gesangvereins.
Letzterer erfreute die Anwesenden mit einem hübsch vorge¬
tragenen BaterlandSliede.

A Wallfahrt . Auch aus unsrer Gemeinde beteiligt sich
eine stattliche Anzahl Männer an der großen Glaubens,
kundgebung in Marienthal. Die Teilnehmer können noch
die Frühmesse besuchen. Schon etwa um 61/« Uhr wird
zusammengeläutet; 5'/« Uhr wird die hl. Kommunion aus-
geteilt, gleich danach, gegen6 Uhr beginnt die hl. Messe.
Da dieselbe ohne Predigt ist, können die Wallfahrer noch
»equem den Zug 7.03 erreichen. Nur dürfte eS ratsam sein,

von der Kirche sogleich zur Bahn zu gehen, um dort Fahr-
karten in Empfang zu nehmen und, falls man sich keine
Fahrkarte im Voraus bestellt hat, eine solche zu lösen. —
BereinSabzeichen anlegen!

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag 5. nach Ostern. 5 Uhr Beichtgelegenheit, 53/l

Uhr Austeilung der hl . Kommunion und danach
Frühmesse (ohne Predigt ), 8 Uhr Schulmesse, 9l/2
Uhr Hochamt, Nachm. Maiandacht.

Montag 7 Uhr Bittprozesston, gleich danach Vittamt
für Joseph und Anna Maria Hochheimer, Abends
8 Uhr Maiandacht.

Dienstag Fest Kreuz-Auffindung. 7 Uhr Bittprozesfton,
gleich danach Bittamt für Franz Joseph Weilbacher
und Angehörige, Abends 8 Uhr Maiandacht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 1. Mui.

Der Gottesdienst beginnt nachmitiags um 2 Uhr.

~ Vereins-Nachrichten.
Bürger Verein Montag, den2. Mai abends8»/» Uhr

Generalversammlung im Hirsch. Wichtiger TageSord.
nung halber werden die Mitglieder gebeten, pünktlich
zu erscheinen. Der Vorstand.

Kath. Jünglingsverei «. Morgen Sonntag Nachmittag
3l/i Uhr Fußballspiel auf der Dammwiest. — Alle
Mannschaften antreten.

Gesangverein „Gäugerdnnd ". SamStag Abend um9
Uhr Generalversammlung im „Kalthäuser Hof".

Verschönerungs -Verein Mittwoch den 4. Mai im
Restaurant „TounuS": Gemütliche Zusammenkunft.
Liederbücher mitbringen.

! 10 u. 151 Rabatt ! 8
Ich gewähre auf goldene- und silberne

Taschenuhren,
E6eüer sowie auf

Schmucksachen aller Art O.io%Rabatt! f

Rabatt.
Auf Regulateure.
TreiscDwItiöcr,

15%
Altes Sold und Silber nehme

ln Zahlung.
Hochachtungsvoll

A. Rubinstein
Uhrmacher und Qoldarbeiter

TlorsDeittta. M. 6rabetmra$$e $.



Die Karirpfaussichteit int Baugewerbe.
Die Arbeitgeber im Baugewerbe hatten den Zeitpunkt

zur Eröffnung des Kampfes gegen die Arbeiterorganisa¬
tionen nicht sehr günstig gewählt . Er siel in den Be¬
ginn einer aufsteigenden Konjunktur, und eine große Zahl
von Unternehmern zeigte von Anfang an wenig Lust,
nachdem die letzten Geschäftsjahre nicht sehr günstig wa-
ren, ein neues schlechtes Jahr aus sich zu nehmen. Auch
für die Hilssgewerbe ist die gegenwärtige unfreiwillige
Arbeitsruhe wenig vorteilhaft . Besonders die Holz- und
Ziegelindustrie befindet sich in einer prekären Lage. Stach
alledem war es zu erwarten , daß die Solidarität des Un¬
ternehmertums ilicht vollständig sein werde. Was über
den Verlaus und den Umfang der Aussperrung bis jetzt
bekannt geworden ist, bestätigt diese Ertvartung . In der

’ Arbeitgeberschaft herrscht eine weitreichende Zersplitterung.
In Berlin und Hamburg findet keine Aussperrung statt,
den Bauunternehmern im Dillkreise ist vom Arbeitgeber¬
verband gestattet ivorden, weiterzuarbeiten, in andern Tei¬
len des Reiches tverden Verhandlungen gepflogen, welche
eine baldige Aushebung der Sperre erhoffen lassen. Die
Nachrichten aus den einzelnen Orten lassen erkennen, das;
die Bauunternehmer nicht überall die vonr Arbeitgeber¬
verbande ausgegebene Weisung befolgen, besonders nicht
in den Orten , wo die Konkurrenz Nichtorganisierter Bau¬
unternehmer droht . Aus einem Städtchen in der Provinz
Posen wird folgender bezeichnender Vorgang gemeldet. In
dem Orte sind drei Unternehmer tätig , davon zwei Nicht¬
organisierte. Der denl Arbeitgeberverband angehörige Un¬
ternehmer entläßt am 15. April pflichtgemäß seine Arbei¬
ter. Als er aber sieht, daß seine Konkurrenten ruhig wei¬
ter arbeiten und er also fürchten muß, sein Geschäft und
seine Kundschaft zu verlieren, stellt er am nächsten Tage
seine Arbeiter wieder ein und arbeitet ruhig weiter. Der
Arbeitgeberverband konnte von vornherein auf einen Sieg
in dem Kampfe mit den Arbeiterorganisationen nur un¬
ter der Bedingung hoffen, daß die Arbeitgeber vollständig
oder doch nahezu einmütig sich an dem Kampfe beteilig¬
ten. Nachdem diese Einmütigkeit sich nicht hat Herstellen
lassen, sind seine Aussichten nicht günstig. Die „Kreuzztg."
beklagt bereits das „Versagen" des Verbandes . Sie schreibt:

„Selbstverständlich aber mußten wir den dringenden
Wunsch haben, daß sich der Arbeitgeberverband in sich
auf ein der Konjunktur angepaßtes Maß von Lohn- und
Arbeitsbedingungen unbedingt einigte, ehe erden „Kamps
auf der ganzen Linie" ansagte. Das ist leider nicht ge¬
schehen, wie die immer zahlreicher werdenden Sonder¬
abkommen der einzelnen Verbände mit den Gewerkschaf¬
ten zur Genüge dartun . Eine unter solchen Umständen
verlorene Schlacht kann den; ganzen Unternehmertum
verderblich werden, und muß das Prestige der Sozial¬
demokratie noch bedeutend stärken."

In Berlin , Hamburg und an manchen anderen Or¬
ten ist es also zu einer Einigung gekommen, sind also :
unabsehbare wirtschaftliche Schäden glücklich abgewendet
worden. Weshalb , so fragen wir wiederholt, mutz diese
Einigung auf tvenige Orte beschränkt bleibend Dort wa- I
ren doch auch Schwierigkeiten zu überwinden und wes-
halb soll nicht überall möglich sein, was dort gelungen '
ist. Wir möchten nochmals beide Parteien mahnen, es
nicht zum äußersten komrnen zu lassen, nicht dahin , daß
es Sieger und Besiegte gibt . Denn bittere Gefühle blei¬
ben bei dem zurück, der in einem solchen Kampfe besiegt
wird , mag es treffen, wen es will . Wird dieser Kamps
bis zum Enve durchgesochten, so wird er nur den Samen
neuer Käinpse in sich tragen.

Politische Mundschau.
Deutsches Reich.

* Der Kaiser wird den früheren Präsidenten R o o s e-
v e l t, ivie jetzt verlautet , persönlich bei seiner Ankunft
in Berlin auf dem Bahnhofe begrüßen.

* Wie die „Straßburger Neue Zeitung" mitteilt , hat
sich der Kaiser  anläßlich seiner Anwesenheit in Straß¬
burg zu seiner Umgebung auch über die elsatz-lothringi-
sche Versassungsfrage geäußert. Der Kaiser brachte
iviederholt seine Sympathie für Elsaß-Lothringen zum
Ausdruck und sprach seine Freude darüber aus , daß die
Verfassungsfrage in Fluß komme. Er vertrat die Ansicht,
daß das Land seine eigenen Geschäfte selbst besorgen solle,
lieber die Form der Verfassung sprach sich der Kaiser da¬
hin aus , daß von der Errichtung einer neuen Dynastie
keine Rede sein könne. Er , der Kaiser, tverde Landesherr
von Elsaß-Lothringen bleiben. Das Blatt fügt hinzu,
»ran könne infolgedessen wohl annehmen, daß der jetzige
Posten des Statthalters auch in der neuen Verfassung bei¬
behalten werden soll, lieber den Modus , der bei den
Wahlen für den gesetzgebenden Körper eingeführt werden
soll, lägen Entscheidungen nicht vor.

* Zu der anl 4. Juni stattfindenden Weibe des Denk¬

mals für die in der Schlacht bei Hohenfriedberg gefalle¬
nen sächsischen und österreichischen Krieger hat als Ver¬
treter des Kaisers der Kronprinz sein Erscheinen zugesagt.

* Der Präsident des Reichstages , Graf zu Schwerin-
Löwitz , beabsichtigt, nach Blättermeldungcn , nach Been¬
digung der diesjährigen Session des preußischen Abgeord¬
netenhauses, also nach Erledigung der Wahlrechtsvorlage,
sein Mandat für die zweite preußische Kammer wegen

! Ueberbürdung niederzulegen. Graf Schwerin-Löwitz ver-
! tritt im Abgeordnetenhause seit 1896 den Wahlkreis Stet¬

tin 1 (Anklam, Demmin, Usedom, Wollin) . Dem Reichs¬
tag gehört er seit 1893 an.

*Der Ausschuß des Reichstages zur Beratung des
Hausarbeitsgesetzes setzte am Mittwoch die zweite Les¬
ung fort . Der Ausschuß ivill die Publizität der
Löhne und Preise  obligatorisch im Gesetz festlegen.
Die Regierungsvertreter bestehen auf der fakultativen Re¬
gelung auf Anordnung des Bundesrates . Dabei wenden
sie ein, daß eine obligatorische gesetzliche Siegelung für vre
Preishausindustrie einfach unmöglich sei. Der § 5 wird
auf Antrag des Zentrums in der Weise geändert, daß
unter bestimmten Voraussetzungen die Sonntagsar¬
beit  auch für ältere als 16 Jahre alte Hausarbeiter ver¬
boten werden kann. Die Bestimmungen des § 6 werden
als auf die Stundenhandwerker bezw. deren Werkstätte
nicht anwendbar erklärt. Die Paragrap h^  11 ^ -15
§ 16, der u. a . die Nachrevijivu erlaubt , gegen die Be¬

denken geäußert werden, werden unverändert angenommen.
Die Weiterberatung ioird vertagt.

* Dem Reichstag ist der Gesetzentwurf zugegangen,
durch den bestimmt wird , daß den Mitgliedern der Kom¬
mission für die A e n d e r u n g e n des Gerichtsver¬
fassungsgesetzes  und der S t r a s p r o z e ß o r d-
n u n g, sowie der R e i chs v e r s i che r u n g s o r d -
n u n g dafür , daß sie während der Vertagung im Som¬
mer weiter arbeiten, ein Betrag von je 1500 Mark ge¬
währt wird . Für jede Sitzung, die ein Kommissionsmit¬
glied schwänzt, werden ihm 20 Mark abgezogen. Auch
werden die Entschädigungen abgerechnet, die etwa ein
Mitglied der Kommission für dieselbe Zeit als Mitglied
eines deutschen Landtages bezieht.

* Die Lehrer -Matzregelungen in B r e m e n gehen
iveiter. In den letzten Tagen wurden wiederum einige
Lehrer vernommen.

* Wie das „Berliner Tageblatt " hört , haben zwischen
den Vertrauensmännern der Fortschrittlichen Volkspartei
und der Nationalliberalen Vorbesprechungen stattgefunden,
die auf ein ge m einsam es Vorgehen  bei den
nächsten Reichstagswahleu Hinzielen. Die Zweig-
Organisationen beider Parteien sollen ersucht werden, sich
möglichst schon jetzt über die Kandidaturen zu einigen
und sich zu bicfem Zweck mit den Zentralleilungen in
Verbindung zu setzen.

* Die Krisis im Bund für Mutterschutz wird in zivei
Generalversammlungen am 7. Mai von neuem erörtert
werden. Anstelle der erkrankten Frau Minna Cauer wird
in der einen, der Fortsetzung der vertagten Sturmsitzung
vom 6. März , Frl . Lichnewska den Vorsitz führen. Ain
selben Abend findet eine von Dr . Helene Stöcker, der Vor¬
sitzenden der Berliner Ortsgruppe , einberufene Generalver¬
sammlung statt, auf deren Tagesordnung die Neuwahl des
Vorstandes steht.

Grieehentand
, * Die Zeitung "Astrapi" bringt folgende Meldung : Von
; einer dem königlichen Hause aufs engste verbundenen Per-
j sönlichkeit sei die positive MitteUung gemacht worden, daß
; bei der Zusammenkunft des Königs mit seinen Söhnen
: und den gekrönten Verwandten in Korfu eine definitive
! Verständigung und Beschlußfassung bezüglich der Stellung
s der Dynastie im Staate  und insbesondere auch die
! Haltung , die der Kronprinz gegenüber den
! Offizieren  beobachten soll, getroffen werden wird,
j Es gilt als sicher, daß der König der ganzen Situation
i müde geworden und definitiv entschlossen ist, abzudanken,
! aber erst nachdem die Frage der Thronfolge in normaler
j Weise gelöst sei, damit keine Konflikte in der Armee ein-
- treten, was selbst in anbetracht dessen, daß der Kronprinz ,

auch Freunde in der Armee hat , möglich wäre . Man sucht i
jetzt auch einen Modus , um die verschiedenen Differenzen ;
beizulegen und es wird betont, daß der denr Kronprinzen
vom Volk in Korfu bereitete Empfang ein Beweis dafür
ist, daß die griechische Nation ihn zum Könige haben
will und ihm das Recht gebe, aus seinem verfassungsmä¬
ßigen Thronrecht zu beharren.

Linket.
* lieber die Lage in Albanien wird aus Saloniki

berichtet: 10 Bataillone , drei Batterien und eine kleine
: Abteilung Kavallerie unter dem Kommando des Generals
* Schefket Pascha sind aul dem Vormarkcb aeaen Katschani.

Das leheiitinh mn Dornenfels.
Kriminalroman von Rudolph Wustrow.

Wahrend dieser Vorgänge, die aufs neue Hartlii
Streben bekundeten, das ruhige Glück seiner Verwand
zu zertrümmern und sich eine Zukunft zu bauen, wähn
d-eser traurigen Szenen hatte der geisteskranke Vetter
Schloßherrn in seiner Wohnung nochmals die Geschll
vom verborgenen Zimmer durchgelesen und ivar nun t-
des Spottes semes Vetters überzeugter als jemals 8
dem Folianten in der Hand trat er in das Zimmer iSchloßherrn.

Es war mittlerweile immer duirkler geivorden. imu
düsterer erschien das schwere Getäfel an den Wänden u
der Decke, immer mehr verschwanden die wilden Ja;
Szenen, die an den Wänden abgebildet waren, in schw>
zer Finsternis, immer matter strahlte die Vergoldung i
phantastischen Schnitzwerks, das die Wände und Pfeibedeckte.

Erich Härtling war durch den Aiiftritt mit Richaid
und Erna weit mehr erregt worden, als er sich den An-
schein gab. Als er nun Theobald eintreten sah und die
1>iumphierenden Worte hörte, mit denen dieser aus das
Buch hmwies, ries er ärgerlich aus : „Höre endlich auf
mit deinen dummen Faseleien. Eine solche Sage für
Wahrheit zu halten, isl doch mehr als albern!"

Der Schloßherr saß aus seinem Stuhle in der Nähe
des Fensters, während Theobald im Hintergründe am
Tische blieb.

„Wie?" rief er ingrimmig. „Du nennst dies Faseleien?
Mache Dir doch einmal die Mühe und suche, oder wenn
es Dir zu beschwerlich ist, lasse mich suchen! Ich habe
es schon aetan: aber ich kann nicht iln-rüff l,i» - —"

' „Meine Geduld mit Dir ist nun zu Ende", ries jetzt s
Harttng zornig. „Schere Dich zur Tür hinaus oder ich
lasse Dich hinauswcrsen!"

Der Geisteskranke geriet in den höchsten Zorn, er er- j
j blaßte und konnte kein Wort äußern; mit den Händen ar- !

beitete er wie konvulsivisch, doch wenn er dabei auch bei-
nahe das Weinglas umgefioßcn hätte, das noch immer-
unberührt aus dem Tische stai-.d, so wußte er dies doch
zu vermeiden. . ri  _

Endlich fand er Worte. „Das wirst Du bereuen' . ,
rief er, „das bereust Du noch! , , i

hinaus !" bornierte jetzt Hartlmg . .Ich werde Dich j
] in den nächsten Tagen dahin bringen lassen, wohin Lu .
j gehörst!" .
| sh" " „Mich fortbringen lasse»!' rief Theobald mit schriller

!Stimme , stürzte aus die Tür zu und öffnete dieselbe.
„Ich habe hier im Hause ebensogut ein Recht wie Du, wir
wollen sehen, wer eher hinausgebracht wird, Du oder
ich!" Schwankenden Schrittes, den verhängnisvoflen alten
Folianten in der Hand, ging er den Korridor entlang.

! Fast hätte er dabei den Diener Franz umgerannt, der ge¬
rade Licht gemacht hatte; dieser, sowie Frau Willmaun
und die Wirtschafterin, die zufällig aus dem Wohnziin- '
mer traten, hatten die Drohung des Geisteskranken mit an¬
gehört.

Theobald stürmte ins Freie hinaus. Eilig durchschritt
! er den inneren Schloßhof, das Burgtor und erst im äuße«
! ren Hof mäßigte er seinen Schritt. Er überlegte, soweit
' er dessen noch fähig war, foweit Zorn und Rachsucht ihm !
f noch Selbstbesinnung ließen. Das Haus mußte er ver- !
i lassen, das stand fest das Haus , in dem er — wie er j
j meinte — Heimatsrecht hatte, in denr sich der Gegenstand
! seiner fixen Idee , das verborgene Zimmer, befand. Noch

Lirnyai. todic jjt.  Lürüajktzxep,,.«Lch iiiiöuL J >m bar ider-  '

| Von Ueskueb sind drei' Bataillone nilt' GetzirgsgesMtzen
■ nach dem Engpaß unterwegs . Sobald dte gesamte Ar-
; tillerie zweckmäßig postiert ist, soll der Angriff erfolgen.

Die Regulierung der Kongo -Grenze,
c? Nach einer Meldung aus Brüssel ist der Vertrag , der

die Grenz-Angelegenheit zwischen D e u t s chl a n d, E n g-
, land  und der K o n g o ko l o n i e regelt, am Mittwoch
\ Abend abgeschlossen worden . Der Vertrag verschafft Deutsch-
! land nahezu vollkommene Genugtuung , da ihnr das ge-
- samte Sultanat Ruanda  zugesprochen wird und hier-
! mit die Teilung , die durch die neuere Feststellung des 30.
! Meridians als Grenze sich ergeben würde , wegfällt . Auch
: die kleineren Streitpunkte , die sich aus eine Insel im Ki-

tvusee bezogen, sind insofern geregelt, als diese Insel
Deutschland zugesprochen wird . Darauf soll eine Mis¬
sionsstation errichtet werden. Die Insel ist sür Deutsch¬
land besonders wichtig, da sie für Festungszwccke in Frage
kommt. Der streitige Weg im Norden des umsochtenen
Grenzgebietes fällt an B e l g i e n, da Belgien diesen Weg,
den es seinerzeit angelegt hat , nicht gut verschieben kann.
Das linke Kiwu-User fällt an Belgien, sodaß auch Bel¬
gien gewisse Vorteile aus diesem Vertrag erhalten hat.
Im Vertrage mit England  wurde das streitige Ru-
Wenzori-Gebirgsmassiv insofern zwischen England und der
Kongokolonie geteilt, als die Grenze über den Gebirgs-
kamm hinweggezogen ivird . Dadurch wird das Massiv
zwischen England und Belgien genau geteilt. Der Ab¬
schluß des Vertrages ruft bei den beteiligten Unterhänd¬
lern große Genugtuung Herbor; er ist auch auf deutscher
Seite als ein Erfolg zu bezeichnen.

Ter Kampf im Baugewerbe.
Mainz , 28. April . Nachdem die Anträge der sozial¬

demokratischen Fraktion und der Mainzer Presse aus öf¬
fentliche Verhandlung in der Stadtverordnetensitzung ab¬
gelehnt ivorden waren , wurde in geheimer Sitzung mit 38
gegen 3 Stimmen beschlossen, den Theaterbau in eigener
Regie fortzusetzen. Die seitherige Baufirma O. Hauswald
läßt die Gerüste stehen; Maschinen und Handwerkszeuge
liefert die Stadt den Arbeitern. Ein städtischer Beamter
leitet den Bau , der Donnerstag früh, nach nahezu vier-
zehntägigenl Stillstand , wieder in Angriff genommen wor¬
den ist. — Nachträglich wird bekannt, daß gegen die Be¬
nützung des Gerüstes von Hauswald P r o t e st eingelegt
worden ist.

Bremen , 28. April . Die Arbeitgeber im Baugewerbe
beschlossen in einer Versammlung mit 118 gegen 91 Stim-
inen, von einer Aussperrung abzusehen.

Aus aller Welt.
Bauunfall . In dem Haus Unter den Linden 14 in

Berlin ereignete sich ein schwerer Bauunfall . Ein Teil ei¬
ner Rabitzdecke eines Saales brach herunter und begrub 3
Arbeiter unter sich, von denen einer tödlich verletzt wurde.

Sturmunfälle auf See . Die heftigen Weststnrme der
letzten Tage haben in der Ostsee und den dänischen Ge
wässern mehrere Schiffsunfälle herbeigeführt, die mit dem
Verlust von Menschenleben verbunden waren . Ein Schis

ans.Jßsllitt ■kVliert̂ nnl feinem.Boot. hr. Stralkunv
und ertrank, währeird lerne Frau und sein Kind gerettet
iourden. Der Fischkutter „Judith " schlug im Kottepak uni
und sank; drei Fischer ertranken, einer wurde gerettet.

Antomob .ilkorps -Manöver . Das ungarische srei-
tvillige Aniomobilkorps Halle das preußische, sächsische und
österreichische Automobilkorps nach Budapest eingeladen,
um an einer gemeinsamen Uebung ieilzunehmen. Die drei
Automobilkorps werden nun unter dem Kommando des
Prinzen Heinrich von Preußen mit 40 Automobilen zu
Pfingsten über Dresden , Wien und Prag in Budapest ein
treffen.

Eine neue Spionage -Affäre . Die Pariser Mor-
genblülter beschäftigen sich mit einer neuen Spionage -An¬
gelegenheit. Vor einigen Tagen war die Polizei durch
ein anonymes Schreiben benachrichtigt worden, daß zwei
Soldaten , von denen der eine in Paris in Garnison liegt,
sowie auch die Geliebte eines der Soldaten in Verbind¬
ung standen mit dem Spionage -Agenten einer fremden
Großmacht und beabsichtigten, militärische Geheimnisse zu
verraten . Die Betreffenden tvaren in dem Schreiben nam¬
haft gemacht und die einzelnen Nebenumstände so präzis
angegeben, daß die Polizei die verdächtigen Soldaten län¬
gere Zeit hindurch genau beobachten konnte. Schließlich
gelang es, einen Brief eines der Soldaten an den Agen¬
ten abzufangen. In diesem Briefe schlagen die beiden
Soldaten vor , dem Agenten gewisse Teile eines franzö¬
sischen Geschützes auszuliesern. Einer der Soldaten , der
der Kolonial Infanterie anaeüört . sotvie dessen Geliebte

zigen Vetter all seinen Zorn ins Gesicht schleudern. Mit
der planmäßigen lleberlegung, die Geisteskranken oft eigen
ist, sagte er sich, daß List dazu gehöre, um sein Vorhaben
auszuführen. Er lehnte daher den Folianten , den er noch
bei sich trug, an die Wand des Hauses, in dem er wohnte
und kehrte ins Schloß zurück. Ganz leise öffnete und
schloß er die Tür , und mit unhörbaren Schritten schlich
er den Korridor entlang. Ein triumphierendes Lächeln
zog einen Augenblick über sein leidenschaftlich bewegtes

i Gesicht, als er sich völlitz unbeobachtet glaubte. Ohne an-
: zuklopsen, trat er in das Zimmer feines Vetters, um den
Gehaßten desto >«:vorbereiteter zu treffen, dem er all' sei-
neu Groll noch einmal ausjchütten wollte.

Der Rittergutsbesitzer hatte sich, als sein Vetter ihn
verlassen, von seinem Sitze am Arbcitspulte erhoben und
war ein paarmal im Zimmer auf und abgegangen. „Wei¬
chen Aerger nian doch mit seiner Verwandtschaft hat!"
murmelte er. „Run bald werde ich von ihnen allen be¬
freit sein! Die Sache muß ein Ende nehmen!" Er zün¬
dete mit einer Handbewegung das elektrische Licht an,

! der Kronleuchter erstrahlte und erleuchtete ben altertüm¬
lichen und weitläufigen Raum.

Härtling gewahrte jetzt da? große Weinglas, das
noch unberührt aus dem Tische stand; bisher im hellen^
Vordergründe des Zimmers sitzend, hatte er es nicht ge¬

wichen. Er griff nach dem Glas , führte es an den Mund
l und stürzte nach seiner Gewohnheit den Wein schnell hin¬
unter.

„Es muh ein Ende nehmen mit ihnen allen!' mur-
melte er nochinals. Plötzlich wurde er von einem son-

- derbare» Gefühl überwältigt, er taumelte auf seinen Stuhl
zu und sank bald daraus ohnmächtig zusammen,

i Wenige Augenblicke hatte er so gelegen, als sich im
Lin tergwnde LeS Zimmers ej» feic&lel . GeMsch Jtemctl-



sind bereits verhaftet. Anoerersens hat vie Sicherheitsbe¬
hörde Erhebungen cutgeftellt, welche zur Aufdeckung eines
gut organisierten Spionage -Systems in Frankreich führten.
Diese Nachricht erregt die Gemüter aufs höchste. „Paris
Journal " erfährt hierüber, daß in einem Park , der zu
einer großen Domäne in der Nähe von Montmerancy ge¬
hörte, eine Station für drahtlose Telegraphie errichtet wor¬
den war , durch deren Vermittelung es gelungen war , die
drahtlosen Nachrichten abzufangen, welche zwischen dem
Eifelturm und den französischen Kriegsschiffenund anderen
Telegraphen-Stationcn ausgetauscht wurden . Diese Nach¬
richten betrafen hauptsächlich die National -Verteidigung.

Selbstmord auf einem Dampfer . Beim Einlaufen
des Dampfes „Paraguay " aus Genua in Livorno , begab
sich ein Passagier 3. Klasse auf Deck, schoß sich eine Ku¬
gel in den Kopf und siel über Bord . Er konnte, trotzdem
der Dampfer sofort stoppte, nicht mehr gerettet werden.
In dem zurückgelassenenReisemantel des Selbstmörders
fand man ein Billett mit folgenden Worten: Mein Name
ist Wladimir Lowick, 31 Jahre alt . Ich töte mich frei¬
willig . Die Worte waren in französischer Sprache nieder¬
geschrieben.

Die Strandung des „Zeppelin Ä".
Zur Schuldfrage.

Die Frage nach denjenigen, die als die Schuldigen
für die Katastrophe am Webersberge verantwortlich ge¬
macht werden können, beschäftigt sich die gesamte deutsche
Presse. Ueberall wird hier sowohl die Fahrt entgegen der
Warnung der Wettertundigen getadelt, als auch die un¬
zureichende Verankerung bemängelt. Ebenfalls empjindet
inan es vielfach als einen Fehler , daß während der Ver¬
ankerung niemand in der Gondel sich befunden habe.
Demgegenüber wird zwar von Fachleuten darauf Hinge¬
iviesen, daß das Luftschiff nicht „abgewogen" gewesen sei,
so daß, nachdem es sich losgeriffen hatte, eine Steuerung
außerordentlich schioierig wurde. Das ist natürlich richtig.
Aber es schließt nicht aus , daß der Versuch hierzu ge¬
macht werden konnte. Denn, wenn auch infolge der un¬
gleichmäßigen Lastverteilung eine gute Steuerung und end¬
lich gefahrlose Landung nicht mit aller Gewißheit voraus¬
zusehen war , so konnten doch die größten Gefahren ohne
Zweifel vermieden werden. Es genügte hierzu schon zu¬
nächst, daß eine kundige Hand die Höheusteuer bediente,
um das Schiff aus der Nähe der gefahrdrohenden Felsen
zu entfernen. Natürlich ist ferner richtig, daß Menschen
in dem Schiff einer geivissen Gefahr ausgesetzt sind, wenn
E sich Plötzlich losreißt . Aber dieser Gefahr muß jeder
Seemann sowohl wie jeder Luftschiffer stets ins Auge se¬
hen können. Auch hatte man bisher anscheinend diese Ge¬
fahr nicht so sehr bedacht, denn es befanden sich stets
in den auf freie!» Felde verankerten „Z"-Schisfen eine grö¬
ßere Anzahl Soldaten , die als „lebender Ballast " verwen¬
det wurden, dann auch Steuerleute , Monteure usw. usw.
Sie alle werden natürlich bei einem Plötzlich auftretenden
Sturm gefährdet. Aber man wird ihre Anwesenheit nicht
entbehren und die Gefahr nicht auf ein geringeres Maß
beschränken können, so lange nicht überall feste Hallen vor¬
handen sind. Bei einer Landung auf freiem Felde sind
zeitweise soviel technische Maßnahmen erforderlich, die eine
Anwesenheit von Personen im Luftschiff bedingen (Nach¬
füllung der Ballonetts mit Gas , Nachfüllung der Wasser¬
säcke mit Wasser, Nachprüfung der Motore usw. usw.) ,
daß es ivirklich nichts verschlagen würde , wenn sich zu
diesen Assistenten noch ein sachkundiger Beamter gesellenivürde.

*

Berlin , 28. April . Der Untergang des „Z. 2" soll
un Reichstage  zu eingehender Verhandlung kommen.
Tie Sozialdemokraten wollen eine Interpellation darüber
einbringen. Es verlautet außerdem, daß der Reichskanz¬
ler dem Hause aus eigenem Entschluß eine Darlegung des
beklagenswerten Unfalles zukommen lasten will.

Bon der Luftichiffahrt.
*GrasZeppelin in Brüssel.  Graf Zeppelin

bat für Mitte Juni seinen Besuch mit dem „Z. 4" auf
der Weltausstellung in Brüssel angesagt. Das Luftschiff
wrrd 14  Tage Passagierfahrten unternehmen und Graf
Zeppelin wird Vorträge über das starre System halten.

*Der Flug Londo n M anchester . Paul-
Han,  der Mittwoch in Lichfield niederging, legte 117
Meilen in 2 Stunden 39 Minuten zurück. Er mußte lan¬
den, weil die Dunkelheit ihn absolut am Weiterfahren hin¬
derte. White  erreichte nur Roade , 60 Meilen von Lon-

)N, die er in 86 Minuten machte. Paulhans Schnellia
teil war 44 Meilen in der Stunde , die von White 43.
Der Franzose hielt sich in größerer Höhe als Wbite. -

- White passierte Rugby in großer Höhe um 3.30, mußte
* aber nach 4 Uhr in Lichfield niedergehen aus noch unbe-
; kannten , Grunde. Kurz vorher ivar Paulhan in Lichfield
' ausgestiegen. Er flog mit kolossaler Geschwindigkeit über

! Stafford und Crewe und ging um 5 Uhr 45 in Dids-
I bury , im Fünf -Meilen-Radius von Manchester nieder. —

' Paulhan gewann d i c 10 0 00 Pfund.

! Zum Tode Björnsons,
Paris , 28. April . Gestern Nachmittag 5 Uhr wurde

die Leiche Björnsons einbalsamiert und spät abends nach
t dem Nordbahnhofe überführt . Björnson ruht in einem
' Eichensarge, der in einem Zinksarge steht. Der Sarg trägt
' eine silberne Platte mit dem Geburts - und Todestage
t ; Unter den Persönlichkeiten, die Abends der Gattin Björn¬

sons kondolierten, waren auch Minlsterpräsident Briand
1 und Theodor Roosevelt. Für die Versammlung der skan-
: dinavischen Kolonie vor dem Sarge des Dahingeschiede¬

nen erhielt eine Halle des Nordbahnhoses Trauerschmuck
Dort hielten der norivegische Gesandte. Baron Wedel
und ein Vertreter der französischen Regierung Ansprachen
Die Familie wird sich noch über den Zeitpunkt der Ver¬
öffentlichung des von Björnson kurz nach seiner Ankunft
in Paris einem Sekretär diktierten politischen Testamentes
schlüssig machen, ebenso über d,e drei hier verfallen Ge¬
dichte patriotischen Inhalts.

Vt .'v»ni ?cktes.
Zur Achtung und « c»/c>4iiii>g oer Natur fordert

eine Zuschrift an die „Dresdener Nachrichten" auf, in der
es heißt: An Sonn - und Festtagen meint der Städter , die
ganze Natur gehöre ihm. Er schont nicht der Wiesen, nicht
der Felder , nicht des Waldes . Er tritt den frisch spros¬
senden Rasen und die junge Saat nieder, als obste ihm
gehörien; er raust die Aehren des Getreides aus oder
läßt ungestraft seine Kinder dies frevle Spiel treiben. Aus
Gärten überhängende blühende Zweige sind ihm erbarm¬
ungslos ausgeliesert. Von Abscheu und tiefem Weh, zu¬
gleich aber auch von gerechtem Zorn tverden wir erfüllt,
wenn wir Sonntags an den Hauptstraßen, die das Heer
der größstädtischen Waldläufer wieder sammeln, die mit *
Sträußen bepackten Scharen dahinziehen sehen. Wie viele '
Bäume und Sträucher werden an einem einzigen Sonn - '
tag zur Ruine ! Das Wachstum vieler Jahre wird in !
einem einzigen Augenblicke vernichtet. Und das alles !
um das Zimmer ein paar flüchtige Tage zu schmücken' !
Ntcht lange wird es währen , so grüßen uns am Weges- >
rand nicht mehr Bäume und Sträucher in der Fülle ihrer 1
Kraft, sondern nur noch die Kranken und Krüppel, die !
Verwachsenen, das Monstrum. Dem Großstädter ist es
nicht so leicht gemacht, zu beobachten, daß auch die Pflanze
ein Leben hat, zu sehen, wie sie sich freudig dem Lichte
zuwendet, mit ihren Blütensternen den Lauf der Sonne
verfolgt, mit ihr erwacht und mit ihr schlafen geht, wie
der Baum dem Lichte zu wächst, wie sich die Blüte schließt
bei rauhem Wetter und wieder öffnet, wenn der Himmel >
freundlich lacht, wie die Pflanze ihre Blätter einrollt
wenn der Regen lange Zeit ausbleibt . Ihr Ellern und
Erzieher, lehrt eure Kinder nicht nur Naturwissenschaft,
sondern vor allem Naturstnn und Achtung vor der Natur
Sonst gehen wir einer Zeit entgegen, wo die Umgebung
der Städte und Dörfer an die Niederlassungen jener Barbaren >
erinnern wird , die ihre Grenzgebiete viele Stunden im Um- '
kreise verwüsteten und veröden ließen, um feindlichen Hee¬
ren den Aufenthalt dort unmöglich zu machen.

Glück im Unglück. Ein nettes Histörchen berichtet
1 ein verabschiedeter Stabsoffizier aus seinem früheren Gar-

msonleben. Ein Bataillonskommandeur , der — wie der
offizielle Ausdruck lauiei — „für höhere Stellen nicht mehr
in Aussicht genommen", und dem deshalb bereits dienst¬
lich angedeutet worden war , seinen Abschied einzureichen
hatte das Unglück, daß ihm vor Toresschluß sein Zahl¬
meister mit dem Kasseninhalt von 20 000 Mark verschwand
Nach den bestehenden Bestimmungen ist der Kommandeur
dafür regreßpflichtig. Da der Major seine Vermögenslo-
stgkeit Nachweisen konnte, so daß ein Ersatz nur im Ge¬
haltsabzugsverfahren angängig erschien, entschloß man sich
an maßgebender Stelle , ihn vorläufig auf seinem Posten
zu belasten. Nach mehreren Jahren ivar erst ein Nier-tel
des Betrages zurückerstattet. Der Fiskus aber schien auf
die ganze Summe nicht verzichten zu wollen. So blieb
nichts übrig, als den schon einmal dem militärischen Tode
Geweihten weiter in die Stellung eines Regimentskom¬
mandeurs zu befördern. Erst als der betreffende Herr zur
Brigade heran stand, wurde ein ferneres Kompromiß nicht
mehr geschlossen, und der Abschied in der üblichen Form
bewilligt . Der noch verbleibende zurückzuzahlendeRest ist
dann durch Kaiserliche Gnade erlassen worden. Der be¬
treffende heutige Generalmajor z. D. aber ist dauernd im
Genuß einer Pension , oeren Unterschied gegen das schmale
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! Ruhegehalt eines Bataillonskommandeurs ihn für die frü-
I he.en Abzüge reichlich entschädigt. Es dürste selten ein

Beispiel geben, besonders im militärischen Leben, wo eine
unglückliche Schicksalsprüfung sich so augenfällig in Glück
verwandelt hat.

ruzre vollzieht sicy eine Einbalsamierung ? « a-on
,err oeur graue» nltermm sind manche Mittel und A-ege
bei oen Kuuurovi .em des Orients , dem Eghgieroolre, za
selost oer den Ureinwohnern der In,er Teuercjsa uno ' bei
den alten Mexüanein bekannt gewe,eu, die Ueverre,re der
Toren m eyrjuech.svottster Wege au,zuoewahreu. Im Mit-
reiauer ging mit dem Smicn atter Künste und Wijsen-
scyauen auch die Kunst des csinoackailuerens verloren. Erst

, "N 16. Jahrhundert mit dem Au„ cywung der Namrwis-
j >en,chaften erhov sie pch zu größerer Volckommenheit in
! neuen Bahnen . Anaiomsiche Piuparare zu . Leyrzwecken
! wuroen an auen universitären nach die,em Rezepte be-
! hanoelt . Franz „,,,che Äerzre streuten in die gereinig.en

Oegnuugen der «e.chen rctaun, Aloe, Wermut und zu-
,amucenzieyeude Gewürze, und betteten die Körper, die
mit Wachs oestricyen wuroen , in den verlöteten Bleisarg.
Später wuroe eine Wemgeisttösung edelster Harze und
Oe-e, sowie Pulver aromacicher Krauter in die Musreln
uno hohlen Kvrpe.teue eingemprl. Das r̂ epi nennt:
LaweNoel, Majoran , Thynitan , Satver , Enzian , Werrnut,
Rosmarin , Kamms , Piegermcnze, DUl, wcustal, Netten,
Ingwer , Aloe, Sandelholz , Veücyenwurzel usw. Die edel-

' sten Teile (Herz, Niere und Lever- iveroen gesonoerr mit
• dustcuoen Spezereien in Weingeist balsamiert . Hierzu ver-
i wandte man kauaoljchen und Perubalsam , Storax -Gummi-
; harz, braglianischen Eopayubaisam usw. Nach einem nene-
i ren engl.scheu Verfahren wird Glyzerin und Arsenik, na¬

mentlich auch Quecksitversublimat in das Gefäßsystem ein¬
gespritzt. Salzsaure Tonerde und estigsaure Alaunerde er.
halten die schwellende Rundung der WuNgen: der Eindruck
ivird noch geyooen durch Farvung der Injektion mit Zin¬
nober. Dem Haup.e einer var,amierten Leiche verleiht oix
Kunst des Friseurs sodann mit ungemein großer Sorgfalt
und Geschicklichkeit den letzten Schmuck. Der Sieg der
ärztlichen Kunst über die Namrgewali ist zwar mck-l von
unbegrenzter Zeitdauer , indessen verzögert sich der Berjüll
auf dm . Verlaus von Jayrhuiwerien.

Aus Mari Lehen . Im Jahre 1870, kurz
-ach seinem ersten großen .literarischen Treffer", zog Mark
Twain den „Haupttreffer" eines Lebens: er heiratete. Es
lvar in der „Quäkerstad.' Phiiadelphia , wo er zum er¬
sten Mal seiner zukünftigen Frau Olivia L. Langdon be¬
gegnete. Die beiden waren rasch miteinander einig, aber
die Einwilligung des zukünftigen Schwiegervaters fehlte
noch. Aus eigenartige Weise trug Mark Twain seine
Werbung vor. „Mr . Langdon", sagte er mitten in einem
angeregten Gespräch plötzlich in seiner langsamen, schlep¬
penden Sprechweise, „haben Sie nicht irgend etwas be¬
sonderes zwischen Ihrer Tochter und mir bemerkt?" „Nein",
antwortete Langdon erstaunt. „Nun wohl", entgegnete der
Freier nachdrücklich, „dann halten Sie mal jetzt Ihre Au¬
gen hübsch offen und Sie werden was merken." Die Hei¬
rat fand denn auch bald darauf statt, und der Schwieger-
vaier schenkte dem jungen Paare ein hübsches Haus . Mark
"Wams Antwort bestand darin , daß er den Schwieg:
vater benachrichtigte, er dürfe jetzt auch zu jeder Zeit zu
ihm kommen und sogar bei ihm übernachten. . . Von die¬
sem seinem ersten Heim aus sah der glückliche Ehegatte
eines Morgens »ach dem Hause gegenüber und er sah
etwas , das ihn veranlaßt «, eilig auszustehen und den auf
der Veranda beim Frühstück versammelten Nachbarn fol¬
gende berühmt gewordene Rede zu halten: „Mein Name
ist Clemens. Meine Frau und ich haben bereits seit län¬
gerem die Absicht gehabt, uns Ihnen vorzustellen und Ihre
werte Bekanntschaft zu machen. Wir bitten Sie hierdurch
um Verzeihung, daß das bis jetzt noch nicht geschehen
ist. Nehmen Sie es mir auch bitte nicht übel, daß ich zu
dieser frühen Tageszeit und in so formloser Manier bei
Ihnen eindringe, aber — Ihr Haus brennt !"

Humoristische Ecke.
* A u s dem Münchner  Q u a r t i e r l a t i n:

„Hier haben inich noch keine Wanzen gebissen, sie schei¬
nen von der Polizei die Konzession noch nicht zu haben."
^ *Die neue Zeit: „Und tvie viel Lohn verlangen
Sie ?" — „Ja , gnä' Frau , Lohn verlange ich überhaupt
nicht, sondern Gehalt und außerdem Repräsentations¬gelderl"

* E i n vorsichtiger Mann: „Ach , Oskar , wie
ich Dich liebe! Mit jedem Tage wirst Du nur wertvol¬
ler!" — „Sag das um Himmelswillen nicht öffentlich,
sonst muß ich Wertzuwachssteuer zahlen!"

^Ausflug: „Ob wohl die Bäume schon grün sind?
Vor lauter Automobilstaub kann man gar nichts sehen!"

fcar machte. Ein Stück des Wandgetäfels schob sich zur'
? 0lte und eS erschien di« Gestalt eines ManneS, dessen Ge-
Ilcht von einer schwarzen Maske verhüllt war.

Der Fremde schien die Situation bereits beobachtet
haben, wahrscheinlich durch eine kleine Oesfnung in

der Wand, denn er trat kurz entschlossen auf die elektrische
eitung zu und verlöschte das Licht, sodaß das Zimmer

tu Halbdunkel gehüllt wurde.
Nun stürzte sich die unheimliche Gestalt auf den vom

Stuhl herabgeglittenen Schloßherrn und verhielt sich eine
Zeitlang regungslos , indein er zugleich aufmerksam
lauschte, ob nicht die Stille , die aus dem Korridor herrsch¬
te, durch ein verdächtiges Geräusch unterbrochen würde.

Plötzlich hörte er eilige Schritte den Korridor daher-
wmmen. Der Fremde erhob sich und schritt leise auf die
Hinterwand zu.

Aber er blieb . nicht unbeobachtet. Theobald , vom
ganzen Grimme seines Wahnsinns erfüllt, stürmte herein
M das Zimmer.

„Hinauswerfen willst Du mich wie einen Hund?" ries
rr mit schriller Stimme , und packte den Unbekannten, den
er im Halbdunkel für seinen Vetter hielt, am Arm.

Der Fremde zog blitzschnell ein Dolchmesser, ebenso
schnell aber steckte er es wieder ein; er schien sich anders
besonnen zu haben.

„Dummes Zeug!" flüsterte er. „Was machen Sie denn,
Herr Härtling ? Ich bin nicht Ihr Vetter, der ist eben
ws Wohnzimmer gegangen. Ich weiß, daß Sie das
verborgene Zimmer suchen, um den Schatz zu heben."

' „Aber woher wissen Sie —" fragte Theobald erstaunt.
.Und wer sind Sie ?"

„Das ist augenblicklich Nebensache!" flüsterte der
Fremde. „Wenn Sie das Geheimnis des Schlosses finden
wollen. ia Aoiam  Sie mir !"

„Die rennen oas cDeyernmisr- riei oer Eelsieslranke.
Seine fixe Idee , die ihn völlig beherrschte, überwand alle
Bedenken. „Wo ist es?"

,DaS werden Sie sehen! Also folgen Sie mirk
Ich führe Sie ."

Damit ergriff der Unbekannte Theobalds Hand und
führte ihn in den Hintergrund des Zimmers . „Hier hin-
ein!" fllistevie er und zog chn in die Oesfnung in derWand.

„Aber hier ist es dunkel", wandte Theobald ein.
„Einen Augenblick, ich »lache Licht", flüsterte der

Fremde, schloß geräuschlos die Oesfnung im Getäfel und
beugte sich zur Erde. Hier nahm er eine Blendlaterne,
öffnete sie und ließ ihren Strahl umherschweifen; er selbst
blieb dabei im Dunkeln. „Wir sind hier auf der gehet-
men Treppe", fuhr er fort, „die müssen wir hinunterge-
Heu. Folaen Sie mir getrost, Herr Härtling , ich habe

der̂ Spurtvie  Sie , ich bin dem Schatz schon auf
i&i Eüflwbald folgte dem Vorauschrcitenden, der den
Strahl der Latenie auf die Stufen der engen, gewunde-
neu Treppe fallen ließ.

. Sie mochten gegen dreißig Stufen hinabgegangen
fern, als der Unbekannte stehen blieb. Er leuchtete an
der Mauer umher, zog daun einen Sckflüssel aus der Ta-
sehe, steckte dielen ins Mm, ■ >i Ps öffnete sich eine
fleiue. eifern,- ' "w- nkleidet war,
daß sie jlch voll oa  Mauer u^i uia,i av^vü. ,

“ " Wannte trat in ein kerlerhafteS Gemach hin.
E, °!. de»en Inneres mehrere Stufen hinabsührten, ging

«Visen hinab, schritt durch den kleinen Raum und
zu einer anderen Tür . die ebenso niedrig war wie die

»rste. Theobald folgte nicht ohne Bangen.
i— Mks UaheJannie idilok von innen zu und zog den

«̂ auustei ad, iiels bcun.iyl. leine Ecinul un T'unkeiu zu
i\ uten Indessen, demeitte Theobald doch, daß sein un-
, !mlicher Begleiter eine schlvarze Maste trage. Dieser
t .uerte: Warten Sie hier einen Augenblick, bis ich die
: ichste Pur ailsgeschlossen habe."

Während Theobald bei dem enttchwindenden Licht die
< kuley hnrabging, die auf den Boden des Geniaches hin-
l -erfuhrten, öffnete der Unbekannte die andere Türe
,, l»g sie schnell hinter sich zu und schloß sie von amsi n ruhig ab.
^ Theobald merkte zu seinem Cnsietzen. daß er in eine
Falle geraten, daß er gefangen war.

„Was soll das ?" ries er, indem er an die Tür schlug
.warum lassen Sie mich allein?"
- Ter Unbekannte stand eine Zeittang überlegend, ihm
setbjl schien die Situation überraschend gekommen zu sein.

Die Rufe des gefangenen Geisteskrankendrangen nur
' wach an sein Ohr. die eiserne, außen mit Felsgestein

kleidete Tur dämpfte den Schall. Der Unbekannt« be-
i • if sich jetzt wieder aus der geheimen Treppe, die um

Zimmer herumsührte. Er schritt die Treppe hinaus,
Ichte an der oberen Tür den Rufen des Geisteskranken
nur schwach hörbar waren, und begab sich daun leise

!, dem oberen Ende der Treppe, um durch eine kleine
onung in deren Getäfel in das Zimmer des Schloß-
rn hineinzublicken.
Was er hier sah und hörte, fesselte seine Aufmerksam.

' und erst nach längerem Lauschen trat er den Rückioeg
An der i mteren Tür des gcheinien Zimmers ange-

*o 9t, klopfteU und rief dem Geisteskranken zu: „Es wird
Philen nichts geschehen, Sie werden auch wieder befreit
Iverden, aber Sie niüssen sich einige Tage gedulden."
c. J & ttam  Sie . öffnen Sw !" rief der Gefangene.

Fortsetzung solgr.
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Gefanguerein„DolksHederbund“
(Gegründet am 1. Mai 1905 .)

Präsident : Herr geftir . Tljeis ; Dirigent : Herr
J.  fl. Burkf)ard, Mainz.

Sonntag , dem 1. Mai 1910,
abends81/« Uhr im „Karthäuser yos"

ZWungs-feier
verbunden mit Konzertu. Ball,

unter gefl . Mitwirkung von Frl . fiulu Krauter
(Sopran ), Herrn tzermann (Baß ) und der

Geschwister Burkhard.
Uortrags-Ordnung.

i Erössnungs-Marsch.
2.  Prolog , von Heinrich Theis,

(gesprochen von Fräulein Anna Martini ).
3. Ansprache des Präsenten.
4. Männerchöre:

a) „Matrosenlied " , J . A . Burkhard.
b) „Die schöne Schäferin " , Spangenberg.

5.  Duett für Sopran und Bah, Mozart.
6.  Klavier -Vorträge , (vierhändig ),

(vorgetragen von den beiden 4 ' /s u . 5^ jährigen
Otto und Franz Burkhard ) :

a)  Andante a . d. Sinfonie,
b) Lied aus „yänsel u. (aretel

7.  Männerchöre :
a) „Schön ist die fugend " ,
b) „Heimkehr " ,

8. Lieder ihr Sopran:
a) „Komm wir wandeln im

Mondenschein",
b) Wiegenlied " ,

9. Lieder für Baß:
a) „Der Wanderer " ,
b) Arie a . d. „Wdln " ,

10. Klavier -Vortrag (vierhändig ).
11. Männerchöre:

a) „Nun leb ' wohl " ,
b) „Altdeutsches Volkslied " ,

12. Lied für Sopran.
Anfang 81/2 Uhr . — Kasseneröffnung U/2 Uhr.

Eintritt 25 Psg., 1 Dame frei, jede weitere Dame 25 J
N. B. Abänderungen des Programms bleiben uorbehalten.

Bs wird höfl. gebeten , während des Konzertes nicht zu rauchen.
7.11 yflhlrfnV'liom Poenoliu lorlot l->-AllZu zahlreichem Besuche ladet höfl . ein

Der Vorstand.

Ort$krankenka$$e Nr. $,
ßocbbelma. M.

Sonntag , den 1. Mai 1910, nachmittags 3‘/a Uhr
ordentlfcbe Seueralverrsmmluug

im Lokale des Herrn Carl Fleischer „zum Weihergarten"
Hochheim a. M ., wozu die Mitglieder höflichst einge-
laden werden.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage.
2. Entlastung des Vorstandes und des Kassierers.
3. Verschiedene Angelegenheiten.

Hochachtungsvoll"
Heinrich Horn , I . Trops,
1. Vorsitz ender. Schriftführer.

Aufforderung.
„ In der Nachlatzsache des verstorbenen Landwirts
-dohann Joseph Keller von Flörsheim ist der Unter¬
zeichnete von dem König!. Amtsgericht zu Hochheim a.
M . zum Nachlatzverwalter bestellt worden.

Der Unterzeichnete fordert alle Diejenigen, welche
noch Attsprüche an den Nachlaß haben, auf, ihre For¬
derungen innerhalb 8 Tagen anzumelden.

Desgleichen werden alle Diejenigen aufgefordert
welche noch Zahlungen an dem Nachlatz zu leisten ha¬
ben, dies innerhalb obiger Frist nachzuholen.

Hochheim, den 16. April 1910.
Der Nachlaßverwalter

Heinrich Sauereffia,
Prozetzagent.3 Wohnungen m. Putis*».ag Sriii«i

iitarAtt n1 Stillt ^ k,... UH. fl..L1>.. f . _zu vermieten vom 1. Mai ab in den Wohnhäusern
Hauptstraße 49 u. 51 . Näheres zu erfragen

Obermainstra ße 1.
1892er!

Haydn.
Humperdink.

Kühnhold.
J . A . Burkhard.

Cornelius,
d’Albert.

Schuert.
Halevy.

Burkhard.
Burkhard.

Sämtliche Kameraden, welche im Jahre

Ia. hellgelbe Kernseife
la weisse „
Feinste reine „
Ta gelbe Schmierseife
Ia weisse „

Prima Seifenpnlver
1892 oryslall 10 Pack 35 Pfg.,

Pfd. 27 Pfg.
.. 28 „
>> 30 „

„ " 20  ’Packet 5 Pfg Wasch-
Thompson, Luhn, Eure-

geboten sind, « rd°n g-b̂ n. sich zu der am So »,, - BfÄtfi ' V*
beit 1, Mar nachmrtlags 3 Uhr statt- 10  Pfg . Persil-Ipsit Pack 35 u 65 Pfg. Globus

findenden Amor, Putzseife, Solarine, Putzpasta für Kupfer'
»KKH ftufammetifunft Salmiakgeist, Benzin, Zinnsand, Seifensaud, Putz-
« * » mmrn  n °du°/Ld ?L

mt Karthanfer Hof emzufinden. 40 Pfg
Minderwertige, sog. Ramsch- oder Schleuderware

führe ich nicht . Zum Verkauf kommt nur reelle Quali¬
tätsware zu streng reellen Preisenfrankfurter3 __ Mehrere  K amera den.

Zimmer u. Küche
(Ml. auch zwei Zimmer mit Röche)

ln der Nithe des Bahnhofes , sofort oder spater
gesucht. Offerten  an die Expedi tion dieses Blattes.

JA

Achtung ! Achtung!Gelesenheitskauf!
Bom 38 . April bis 8 . Mai!

Verkaufe einen Posten

kmslllerle Aaren
zu bedeutend btlitgen Preisen! ^

Ferner gewähre auf -säm tliche Waren M

lÖ °lo Rabatt I

w
UmsonstIJahrraö
-Katalog erhält jeder Interessent , der uns seine
Adresse mitteilt . Wir liefern die feine und

. — bekannte Marke Sturmvogel . Auch Nähma-
l schinen , Reifen , Glocken , Laternen , Freilaufnaben , Petale , Ketten,
I Sättel Pumpen , Schlüssel , Schlösser , Flickzeug und alle Teile , die
j einem Fahrrade oder Nähmaschine gebraucht werden, können
! Sie gut und billig beziehen . Vertreter überall gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr. Grüttner

Berlin -Halensee  170.

Zelchendlocks empfiehlt
J). vrelsdach.

Colonialwarenhaus.
Delikatessen- und Weinhandlung,

Hochheimerstraße2 Hochheimerstraße 2.

Feiertage halber bleibt mein Ge¬
schäft Samstag und Sonntag ge¬
schlossen . D. Mannheimer.

♦Prima Bruchreis#
per Pfand» Pfg.

empfiehlt

Jranz Schichte!.

Lade ein

UugtlZt Unkeldäurser,
Flörsheim, Ha uptstraße 39.

Schiff mit Kohlen
aus.

I

Mein Qeschäftsprinzip ist : Bessere Ware für weniger GeldI

Feine fertige Herren -Anzüge
in sorgfältigster Ausführung , angefertigt aus besten Maas -Stoffresten , nur letzte Neuheiten,

vorrätig in 25 Herren -Grössen , auch für sehr korpulente und schlanke Herren.

ikiibciten

Hausbrand Mir1.00
ßu$$ in „ 1.10
ßu$$ II „ II?

Bestellungen nimmt entgegen Joseph Martini.

Ia.Petroleum
per Liter 16 Pfg.

Bruchreis
per Pfund 11 Pfg.

10 Pfund 1.05 Mk.
empfiehlt

Sakko-Anzüge
r—i
A
es 28.- , 34 . . 38.- , 42 .- , 48 .- , 52.- 8-

Ofe

05
B Sakko-Anzüge in S0̂eB unc*̂ oäcrucu Cheviot-und Kammgarn-

©
w,
V

*4
© jl 11. 50 , 16 - , 19 . 50 , 22 . - , 26 . 50
»
c«

S*~< Qehrock-Anzuge ff. tiefschwarze Ware in Nass-Verarbeitung.►
B
05

©
© 26.50 , 32 .50 , 38 .50 , 44 . . 52 .50 4

P
P*

Kein Laden, daher konkurrenzlos billige Preise.
1—

Frau Lö wensf ein Ww.MairIZ
Kein Laden Bahnhofstraßß 13 1. Stock Kein Laden

Ecke Brchnhos- und Parkusjtraije. Telephon 2081.

A
nslchts- «
# Karten

^wunderbare
Dessins

stnd soeben emgetroffen in
der Papierhandlung von

,f). Dreisbach.
|_ Kartüuserstratze._

Institut BoltzT
Zlmenau i. Thür.

; Elnj., Pflh nr. , Prim..AbUur.. (EK.)

Druck>$acben
aller Art

fertigt an
Suchdruck.¥>. Dreisbacb

"Seliullwaren varebledeurrer Lederaneu, Ä

(I Latscha
m

modernster Jacon, gut und billig.
Sonntags -Stiefel

für Herren in guter Ausführung und neuester
Faeou, von Mk. 7 —, bis 16.

Empfehle:
für Damen, mit und ohne Lackkappen,

£ ^ n Mk. 6 .50 bis 15 . .. . . „ .. . . to

I Braune Stiefel für fierrett, Damenu. Kinder in arSsst. -suswadi.«

K
[Spangenschuhe,

Damen-Derby-Yalbschuhe  mit Lackkappen von Mk. 6.50 an.
' Hausschuhe 1 --—

in schwarzu. farbig. Sandale , weis8e und braune Turnschuhe
Arbelterschnhe aus nur gutem Rind- und Kalbleder.iwv uuo »mi uuit.ii» uiiiu“ uiiu  luiiuiicucr. == = = =Sümbüaus (Simon Kolm Mörsheim



Beilage zur Flörsheimer Zeitung
Nr. 51.

Oruck und Ueriaa von Heinrich Dreisbach. Flörsheima. M.

Samstag , den 30 . April 1910. 14. Jahrgang -.

Zweites Blatt.
Amtliches.
Bekanntmachung.

_ Die öffentliche Impfung für 1910 findet in dem
Schulaale der Erabenstraße No. 30 dahier, an nachbe-
zeichneten Tagen und Stunden statt:

Am 2. Mai 1910 Wiederimpfung.
Nachmittags 1 Uhr, Schulknnben, die im 1. Halbjahr

geboren.
Nachmittags 1‘/a Uhr, Schulknaben, die im 2.  Halb¬

jahr geboren.
Am 2. Mai 1910 Erstimpfung.

Nachmittags 2 Uhr, Nestanten aus 1909 und Kinder,
die im Januar 1909 geboren.

Jahrzehnten eine solch bedeutende, geradezu umwälzende die Genossenschaftsbank auch imstande ist vorübergehen-
Verschiebung vollzogen, wie auf dem Gebiete des Geld- den Steigerungen des Zinssatzes auf dem Geldmarkt
wesens. Diese Verschiebung, die bis in die äußersten Widerstand zu leisten. ' (Schluß folgt 1
Winkel, bis zum entlegensten Dorf sich bemerkbar macht, - - J

1910 Wiederimpfung.
Schulmädchen, die im 1. Halb-

Nachmittags 2ll‘> Uhr , Kinder, die im Februar und
März 1909 geboren.

Nachmittags 3 Uhr, Kinder, die im April , Mai und
Juni 1909 geboren.

Am 3. Mai
Nachmittags 1 Uhr,

jahr geboren.
Nachmittags l 1/a Uhr, Schulmädchen, die im 2. Halb¬

jahr geboren.
Am 3. Mai 1910 Erstimpfung.

Nachmittags 2 Uhr, Kinder, die im Juli und August
1909 geboren.

Nachmittags 21/a Uhr, Kinder, die im ' September
und Oktober 1909 geboren.

Nachmittags 3 Uhr, Kinder, die im November und
Dezember 1909 geboren.

Nach schaute»mi ne.
Am 9. Mai 1910 Wiederimpflinge.

Nachmittags 1 Uhr, Schulknaben, die im 1. Halbjahr
geboren.

Nachinittags D/a Uhr, Schulknaben, die im 2. Halb¬
jahr geboren.

Am 9. Mai 1910 Erstimpflinge.
Nachmittags 2 Uhr, Restanten aus 1909 und Kinder,

die im Januar 1909 geboren.
Nachmittags 21/a Uhr, Kinder, die im Februar und

März 1909 geboren.
Nachmittags 3 Uhr, Kinder, die im April, Mai

und Juni 1909 geboren.
Am 10. Mai 1910 Wiederimpflinge.

Nachmittags 1 Uhr, Schulmädchen, die im 1. Halb¬
jahr geboren.

Nachmittags l 1/a Uhr, Schulmädchen, die im 2. Halb¬
jahr geboren.

Am
Nachmittags

geboren.
Nachmittags 2ff- Uhr, die iin September und Oktober

1909 geboren.
Nachmittags 3 Uhr, die im November und Dezember

1909 geboren.
Die' Eltern und Pflegeeltern haben ihre impfpflichtigen

Kinder pünktlich zur Impfung zu bringen,
Zuwiderhandlungen werden gesetzlich bestraft.
Flörsheim , den 14. April 1910.

Die Polizeiverwaltung:
Lauck, Bürgermeister.

ist eine Folge der rapid entwickelten Verkehrsverhält¬
nisse, der Eewerbefreiheit und der Jnternationalität jdes Geldmarktes.

Jedermann muß heutzutage eine Bankverbindung!
unterhalten , entweder um die Ersparnisse fruchtbringend>
anzulegen oder um Kredit zu erwirken. Betriebe,' die
keine Bankverbindung unterhalten und deren Inhaber«
behaupten) sich ohne Kredit durchzubringen und auch
wegen überschüssiger Gelder keine Verbindung zu be¬
nötigen, dürfen wohl nicht zu lebhaften und nutzbringen¬
den Unternehmungen gezählt werden ; ein ständiger
Ausgleich ist gar nie möglich. In gewissen und bei
jedem Geschäfte wieder anderen Jahreszeiten zeigt sich
ein größerer oder geringerer Bedarf an Kredit', und
wird dann dieser tatsächlich ohne Bankverbindung ge-

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 30. April und Sonntag , den 1. Mai.

Letzte Tage des Passah-Fenes.
(Oster»)
1. Tag.

Vorab eudgottesdienst: 7 Uhr 00 Minuten,
Morgengottesdienst 6 Uhr 30 Minuten,
Nachmiktagsgoltesdienst3 Uhr 30 Minuten.

2. Tag.
Vorabendgottesdienst: 8 Uhr 36 Minuten
Morgengottesdienst.- 6 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Festausgang : 8 Uhr 35 Minuten.

10. Mai 1910
2 Uhr, die im

Erstimpflinge.
Juli und August 1909

Neber Borschußvereine u»d Volksbanken.
Die Konkurrenz auf allen Gebieten des Erwerbslebens

zwingt heute jedes Unternehmen zu scharfem Rechnen.
Jedermann , einerlei ob Kaufmann oder Handwerker, ob
Fabrikant oder Landwirt , ob Händler oder Arbeiter
will und muß daher am Schlüsse eines Geschäftsjahres
wissen, welche Erfolge ihm eine bestimmte meist ein Jahr
umfaffende Rechnungsperiode gebracht haben. Mair
stellt zu diesem Zweck Vermögen lmd Schulden zusam¬
men und vergleicht das Resultat mit dem Stande des
Vorjahres . Der Unterschied gibt Erfolg und Mißerfolg
genau an. Die Bilanz ist allzeit der Spiegel einer ;
Eeschästsperiode.

Eine ganz wesentliche Einwirkung auf deir Erfolg
irgend einer Unternehmung hat die Bankverbindung,
Noch vor 60 Jahren waren es nur die großen Städte,
die zu Sitzen von Banken zwecks Vermittlung von
Kredit- und Geldgeschäften erkoren waren und für den
Bewohner des Landstädtchens wie für den Dorfbewohner
war eine Bankverbindung , zuinal bei den unentwickelten
Verkehrsverhältnissen schwerer zu erlangen und anderer¬
seits auch weniger nötig . Der Geld- uab Kreditverkshr
vollzog sich zwischen Privatleuten , häufig ohne gewerbs¬
mäßige Vermittelung des Darlehensgebers ; auf dem
platten Lande half der Nachbar, wenn er Lust und
Geld hatte , und in den Städten und Landstädten bil¬
deten sich in Verbindung mit Warengeschäften mancher¬
orts Ansätze zu gewerbsmäßiger Geldvermittlung , aus
denen sich zum Teil auch große Aktienbanken entwickelten.
Auf keinem Gebiete hat sich aber in den letzten 5—6

deckt, dann ist das ein Beweis , daß Kapitalien zinsen
los liegen blieben. Gerade das ist ein Fehler , dessen
Wirkungen allgemein unterschützt werden. Es ist nicht
gut gerechnet, wenn z. B. ein Geschäftsmann mangels
einer Bankverbindung seine Rechnung für bezogene
Waren nicht innerhalb 30 Tagen zahlt . In der Regel
werden bei Zahlungen innerhalb eines Monats 2 pEt.
Skonto vergütet d. i. bei Mk. 1000= Mk. 20. Diese
Mk. 20 sind verloren, wenn die Rechnung nach zwei
Atonalen bezahlt wird, während die Zinsen zu 5 pEt.
für einen Monat nur Mk. 4,17 beansprucht hätten.

An Empfehlungen aller Art zur Besorgung von geld-
und kreditgeschäftlichenTransaktionen fehlt es heute
nirgends mehr. Im Gegenteil ! Privatbankiers , Bank-
Kommanditen und Depositenkassen von Großbanken
überschwemmen die entlegendsten Plätze mit schriftlichen
und mündlichen Offerten, so daß die wichtige Frage:

Welche Bankverbindung wähle ich mir ? häufig beim;
Kapitalisten beim Sparer sowohl, wie auch beim Kredit- 1
nehmer Kopfzerbrechen verursacht. Jedes Geschäft, also
auch eine Bank verfolgt den Zweck, dem Publikum zu
dienen und dabei einen entsprechenden Nutzen zu er¬
zielen. In letzterer Hinsicht unterscheiden wir zwei
Kategorien und zwar:

1 Banken, die hauptsächlich den Zweck verfolgen, einen
möchlichft großen Nutzen abzuwerfen oder möglichst hohe
Dividenden herauszuwirtschaften ; dahin gehören die
oben genannten Bank-Kommanditen, . Depositenkassen,
Privatbanken usw. usw. und

2. solche Banken, deren Zweck und Ziel eine möglichst
für die Mitglieder vorteilhafte Vermittlung der Kredit-
und Geldgeschäfte ist, die sich zur Aufgabe gestellt
haben, auch den kleinsten Bedürfnissen Rechnung zu
tragen , deren Nutzen nicht einzelnen Kapitalisten und
Aktionären, sondern wieder den Mitgliedern zufließen,
durch deren Verkehr auch die Gewinne entstanden und
deren Prinzipien die gegenseitige Hilfe die Erundfeiler
seit ihrer Entstehung bildeten. Diese Banken sind die
Kreditgenossenschaften, die Genossenschaftsbanken, die
unter dem Namen Gewerbebank, Volksbank, Hand¬
werkerbank, Vorschußverein usw. bekannt sind. In
diesen Banken finden alle Klassen unserer Bevölkerung
und insbesondere der gesamte Mittelstand seine beste
Stütze, zählt doch Deutschland deren nebst den Dar¬
lehenskassen rund 17 000. Kein Bürger von Stadt und
Land, der die erhabenden Zweckê einer^Kreditgenossen-
schaft kennt, sollte außerhalb dem Mitgliederkreise dieser
Banken stehen und jedermann sollte Mitwirken, daß
das Kreditinstitut seines Bezirks derart erstarke, daß

ÖJasdv u.
Putz-Artikel

Kernseife
garantirt . vollwichtig geschnitten

Beimo Spar-Seife stick 12

4
4

weiss

gelb

Stck
28
Stck.

25

19,j
1 ? j

18

18

4

pfg

Schmierseife
Schmierseife

Putztikher
ferner 25 u 28 Jj

Uiurzelbürsten
ferner 20 u 25 Pfg.

Scbrupper stck 30 „ 40 Pfg
la. Jussbodenlack

in verschiedenen Farben
schnell trocknend, sehr haltbar

per Dose 80 u 1 .50

la. fussbodenöl
staubfrei, gut trocknend

80

4

per Kanne ÖU Pfg
Stahlspähne p. P. 20 Pfg.

Linoleum-Wichse Dose 40 u. 76
empfiehlt

Pfg.

Latscha

Die Mutter

gibt öenr Kinöe bas  Veste , —
Kathreiners Malzkaffee.

Ale süss
sieht ein rosiges, jugentfrische« Ant¬
litz und ein reiner, zarter, schöner
Teint. Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilchseife
Preis »St .50  Pfg., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote u. spröte Haut in einer Nacht
weiss und sammetweich. Tube 60
Pfg. bei: Heinrich Schmitt.

Überzeugen Sie sich,« *Deutsdiland-rahrräder
jjiebesien.dalierifn Gebrauch

die alierbiilMn sind!
ePraslisia

die reichhaltiästed.Branche,
auch über Radfahrer-Be-
darfs-u.Spoftartikel.HSh-

„ ' Maschinen. Uhren etc.
, • kostenlos von denDeufschland-Fahrrail-Werkeh

lugusr Sfukenbrok.EiriliecIc
Ältestesu.grösstes Fahrradhaus Deutschlandsj

HHen Zuckerkranke»
teile aus Dankbarkeit unentgeltlich
mit, wie ich aus hoffnungsloser
Lage gerettetu. zuckerfrei geworden
b>n- W. Hartwich, Stülpe-
Luckenwalde. Postkarten verbet.



S . Wolff jr
Main?

23 Schusterstrasse 23

Grösstes und leistungsfähigstes

Konfektionshaus
für bessere, selbstverfertigte

Herren - AnZli ^ e ein- und zweireihig, eigene Anfertigung
Mit. 22 .~ f 25 *- , 2H. - , ) 2 .—, 56 .—,

42. , 45.- , 4$.- , 56.- bi» 70.- Mk.

Herren-PaletotS und =LJiSter, eigene Herstellung,
Mk. 20 .- , 24 .- , 28 . , zz .- , ZS . - , 45 .- ,
48 . - , S 2 . - , S 6 .- , 60 .- bis 72 . - Mk

(fehrod ( -AnZÜg6 , feinste Ausführung, Mk '36 .— bis 78 .— Mk.

JÜnirlinirS ' KIeidunß - £earbeitet wie die  Herrenkleidung, alle Stoff-
0  Ä  arten und Preislagen

Elegante Anfertigung nach Mass.

hemn-uWabLli-Wämg
Knaben-Anzüge von Mk. 2. 66  an

bis zu den hochfeinsten Modellen

Stets mehrere Tausend am Lager.

00

o
G

SS
CS5

CQ»
O

sS5"
V«'S

7
Leinen-, Loden- und Lüstre Joppen in BauchgröHen Vorrätig

Unterpreis -Posten in
Sommer -Konfektion
E°. 40  0 Sommer - Loden - Joppen

mi' und ohne Futter , 6 Farben, nur erprobte, haltbare Qualitäten

I 0 °° 6 ” 5 ““ 3 50 2 50  für aiiiidlinnc ß 75 4 ?ä 3 “ ’ 1”

tz '" 4

Ca.
80 ->50

95  H
300 8 inen Joppen , gediegene, waschechte Qualitäten

3 Ö0 2 60  l 90  J05 füt  ^ UnaIinße 4 50 3 50 2 50 | 65

eN"ÄN)NA0 für Knaben in eleg. Machart
II 50 9 00 6 50 4 76

^N k̂re^ oppen in schwarz, blau und gelb, mit und ohne Futter
|4 &0 JJ 50  H00 ^ 60 jBO

Riesig billig ! -WM ggf-  Riesig billig!

, 85 Muster Mascha,izüg.-,
darunter echte Kieler Fassons, zum Aussuchen, per Stück 5.5»

1 Posten ca. 400 EöNst ^ NN ^ N ^ O, alle gangbaren Fassons vorrätig
^oO ^ 50 ^ 80 ^ 50 ^ 60 j80 j30

Nur einmaliges Angebot!
150 SiösfWofkeN aus Is. Resten, für das Alter von 14 bis 20 Jahren zum Aussuchen 80 Jj

Immer am billigsten bin ich

ulr,!? Frau Löwenstein Ww.
13 Bahnhofstraße 13.

Wafchstoffe , sehr billig. Reste für Schulhosen 60 , 85  Pfg ., 1.36 Mk.

20

S.NS Loftnssstern - Wolls.
totere »»- ,,, - 8e »cbiitt !guog.
:: auch für Ungeübte ! ::

Jedem Paket Schneesternwolleliegen 2 Strickanleitungen
nebst Zeichnungengratis bei, um ganze Kostüme,Jackets,Rock, Sweaters, Muff und Mutzen etc. selbst zu stricken.
MT Billig , modern u . elegant Itg
Geiöndeste Kleidung, Im ganzen Jahre gleich praktisch

für Strasse und Sport.
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten und

Handlungnn nach.

NK’ddeutsoheWollkämmerei&Kammgarnspinnerei,Altona-Bahrenfeld
Her Kauf einer Nähmaschine ist Yer-

tranenssache!

Tür4$ mark
versende ich eine hocheleg . hocharmigc
Familien - Nähmaschine (Syst . Sieger)
zum Fussbetrieb , mit allen Neuerungen
ausgestattet , inkl . hochfein polierten
Kagten und sämtlichen Zubehör.

5 Jahre Garantie.

Tür 34 mark
versende ich eine äusnerst prakt.
unverwiistl Wasch-Maschiue,
Mangel-, Wring- u Butter

Maschinen
zu konkurrenzlos billigen Preisen . ^

YieJe Anerkennungen von Hentschland,
Niederlande, Luxemburg, der Schweiz, Süd-

West-Afrika etc
Versandhaus

K. Hönniger , Erfurt 613,
Radovitzstraße 47.

n
w
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Eo

<99

(99

SSL
OD

Brief - Ordner
Locher, Löscher, Lineale, Federn, Geschäftsbücher,

Büro-Artikel empfie hlt Papierhandlung H. Drseibach.

Zeicbenblocks tmmitPapierbdl. H . Dreisbach.

Empfehle
mBonner Portland-Zement, •

erstklassiges Tabrlkar ftu billigen Tagespreisen.
Hdam f)äbn, Untermainstr. 64.

Es bleibt dabei!
Wir halten nach wie vor fest an dem altbewährten Grundsatz:

6ule Scbubwartn billig
Wollen Sie gut , reell u. billig

| bedient werden , machen Sie

g Ihre Frühjahrs - Einkäufe bei

MANES

Achten
Sie
bitte
Weine

Schau ftcnster j

I

MAINZ  Höchst
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